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Mönchtum 1mM Shintoismus
Strukturelles Verständnis des Mönchtums und die Welt der »Sa10«

Takakunı Hırano)

Von der mythologischen Welt ın a  an und ıhren v»olkskundlichen
Gebräuchen

Dıie Redaktion des Jahrbuches fragte mich, ob ich ber das Mönchtum
1M Shintoismus schreiben könnte. Ich überdachte die äußeren Struktu-
TE des Mönchtums bzw. Klosterlebens. Unter diesem Blickwinkel kön-
nen WIr die gleichen Institutionen der Systeme 1n Japan W1e€e auch in der
übrıgen Welt tinden

a} In eiınem ausgewählten Gebäude wiırd alltäglich eıne bestimmte Zeıt
1in eiınem isolierten Raum verbracht. Dasselbe annn auch in eıner e1INsa-
men Umgebung eıstig realıisıert werden.

Das abgesch OSsSseNe Leben in diesem Gebäude 1St derindividuelle Ent-
schluss eines Menschen, der dabe1 VO anderen unterstutzt worden 1sSt.

C) Das Leben in diesem Gebäude steht 1n einer besonderen spirıtuellen
Beziehung A Gottheıt, die sıch iın Gebet un Rıten außert.

Di1e derart gelebte Spiritualität wırd VO den Klosterbewohnern
und VO der Bevölkerung als ZzuLe Lösung persönlicher und gesellschaft-
licher Probleme betrachtet.

e) Das isolierte (gemeinschaftliche) Leben außerhalb der Gesellschaft
stellt eın Opfter für die Gottheit dar. Das sinnliche Leben des Menschen
wiırd weıtgehend eingeschränkt.

Miıt dem Mönchtum sınd KlostersystemundPriesterschaftverbunden.
Diese Struktur, meıne ıch: könnte heute auch als eine Technik be-

trachtet werden, mı1t der allgemeine Probleme ın der Welt lösen waren.
1ermit habe iıch 1aber och nıcht eindeutig die Frage ach dem Begrifft

»Mönchtum« beantwortet. Wiıchtig azu 1St dıe Entwicklung der Japanı-
schen Religionsgeschichte 1m Shintoismus. Wır hatten keıne eıgene
Schrift, bevor 557 Chr. d1€ chinesischen Zeichen mı1t der buddhisti-
schen Sutra und der Buddha-Statue A4US Chiına ber Korea u1ls kamen.
Dıie ersten Bücher iın der Kultur A4US dem Kontinent Kojikz
und Nihonshoki.?

Dıie Japanısche Mythologıe erzählt die Geschichte der Sonnengöttin
»Amaterasu« bıs ZUT Geburt des ersten Kaısers, Jınmu. Sıe 1St durch die
mündliche Tradıition einflussreicher Klane der Regierung dieses

Für die gyuLe Zusammenarbeit edanke ich mich herzlich bei der Redaktion!
Kojikı 1st die alteste japanısche Mythologie und Chronik, verfasst 7ü 2 VO  - Yasumaro
hno (-72 und Hofsekretär/in? Are Hieda (geb eSsSt. unbek.), er/die über
eine ungewöhnliche Gedächtnisfähigkeit, bes für münd|l Überlieferungen, -

Nihonshoki 1sSt das zweıte alte Ja anısche Buch, verfasst 720 VO Prinz Tonerı1
(676—735), dem Sohn des Kaıisers, NINUu (—686), un Yasumaro hnoT
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alsers systematisch gesammelt worden. Es xibt ein 5System der Ehe-
schließung drejer Klane der Symbole des Hımmels, des Berges und der
dee, der 50 »Heırat m1t der Kusıne der mütterlichen Linie«.

Bıs FU Regierung des Kaısers, Suyın, wohnten dle Ahnengöttın des
alsers Amaterasu un der Ahnengott der Hauptstadt »Oh-kuni-tama«
1mM Kaiserhof und wurden VO allen alsern verehrt. Kaıser Suyın fühlte
sıch jedoch durch die göttlıche ähe gestort. Deshalb 1e418 die Ahnen-
yöttın Amaterasu VO der kaiserlichen Prinzessin Toyosukt-ırı un! den
Ahnengott Oh-kunı1ı-tama VO Prinzessin Nunak:i-ırı 1n getrenNnNten
Schreinen verehren un ıhnen dienen.

Prinzessin Toyosukt-ırı W alr mi1ıt iıhrer Auf 1abe zufrieden, aber T1N-
Zess1n Nunak:i-ırı erkrankte und konnte bald göttlichen Dienst nıcht
mehr ausuüben. Nach der Befragung des Orakels erkannte der Kaıser die
unsche der Gottheıit Oh-kuni-tama, die durch einen direkten ach-
kommen 1n Yamato verehrt werden wollte Herr Chi Aaus dem Dorft Na-
ZdO übernahm diesen Dienst. Hımmel un rde harmonıerten wıeder
un! die gesellschaftliıchen Probleme lösten sıch

Dies 1St keine einmalıge Geschichte A4aUS$S der mythologischen Zeıt. Die
Tradıtion erzählt 1n der Japanıschen Religionsgeschichte VO den Bezi1ie-
hungen der Gottheıten un: ıhrer Nachkommen. Als Hauptpriester des
alten Shinto-Schreines wurde eın leines ınd VO Nachkommen der
Gottheit ZU wichtigsten Dienst bestellt un! spielte eıne roße Rolle
e1ım est Später wurde e1in Knabe aus einer Famiılie 51erufen, als
CS keine Götternachkommen mehr gab

Zur Tradıtion der Priester 1ın Japan und auch der Allgemeinheıt gehört
meıner Meınung ach die Funktion des Orakelempfangens: Dıie Fähig-
keıt, Botschatten der Gottheit(en?) vernehmen 1St oft reinen Mädchen
der Knaben eıgen, manchmal auch hysterischen der manisch-depres-
s1ven Menschen, die bewusst der unbewusst unerwartet bedeutungs-
volle Worte Ursprünglıch sollten S1e als plötzliches 5>ym LO her-
vorbrechen, spater wollte INanl aber lieber eıne nıcht Sprache
hören, etwa eın Orakel der Gottheit. Übersetzte der Vermiuttler ZuL, WUr-
de manchmal eıne Lehre der eın Rat ANSCHOLTNINCL.

Die Geschichte des Kaisers Suyın 1st ımmer wıeder überarbeıtet W OI-
den Wır bemerken elıne rationalıstische Interpretatıion. In dieser Logik
der Religionsgeschichte finden WIr den Anfang VO Priesterschaft als Be-
ruf der als Institution.

Der besessen-leichten Idiosynkrasıe annn INa nıcht ımmer tolgen.
Wiare 1aber die Funktion des prophetischen Orakels für die Religionspo-
litik 1n einer Gesellschaäaft unentbehrlich, würde S1€e bald in Rıchtung Ins-
tıtution ehen Als typısches Beispiel 1n Japan annn die Entwicklung VO
est Politik bei der Kaiserfamılie esehen werden. Dieser Prozess
eröffnet uUuIls dıe wichtigen Gebräuche yg »Sa10«: Die Tochter des Kaı1-
SCI'S5 wiırd als öchste Priesterin ZAT geschlossenen Palast neben dem
Großen Schrein Ise gesandt.
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Saiıku für Sa10 un ıhr Gefolge

Der reine, heilige Palast » Saiıku« UuUN der Großschrein Ise

Dıie Erzählung VO der Ahnengöttın der kaiserlichen Famiılie, mMmMatera-
> und des Ahnengottes des Landesklans in Yamato, Oh-kunı-tama,

j1elte 1n der Zeıt der mündlichen Tradıerung, etwa 1mM vierten Jahrhun-dGLE Oh-kun1ı-tamas Schreıin steht heute och 1mM alten ort Nara. Die
Priester werden schon lange VO der Regierung als Staatsbeamte beruten
und der Volksbrauch, VO der Famiıulie der Gottesnachkommen dıe Feste
teiern lassen, esteht nıcht mehr.

Dıie offizielle Geschichte der Ahnengöttin Amaterasu hat eıne lange
TIradıition. Zwischen der Regierungszeıt des Kaısers, Tenmu (672—
686), und der des 88 Kaısers, Goda1igo (1319-1339), wurden Prinzes-
sınnen Kaısertöchter der Verwandte 1M Jahr der Thronbesteigungs-
zeremonı1e VO der Hauptstadt Nara der Kyoto ach Ise entsandt. Sıe
konnten nıcht mehr zurückkehren bıs D: Hinscheiden der Kaıser der
deren Abdankung.

Die Ernennung der >)Saio« geschieht mıttels einer traditionellen DDivı-
natıonsmethode:
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Der Name der Sa10 wiırd AaUS den Rıssen eınes gebackenen Rücken-
schildes (Bokujo, Wahrsa ung) gelesen.?

Ist der Name getun C wırd eın kaiserlicher Bote 717 Haus der
Sa10 SOWI1e ZU Grofßen Schrein Ise gesandt, Ort iıhren Namen
ekannt geben. Im Kaiserhof wiırd eıne »Oh-harae« (Zeremonie der
oroßen Reinigung) abgehalten.

An den kaiserlichen Hof wırd das Reinigungshaus (»Binsho«)
durch W3hr_sa_gen (>»Urana1«) bestellt Die Sa10 kommt orthın ach der

Reinigungszeremonıie 1m Fluss (»M1sog1«) und ebt isoliert un
rein während eines Jahres. Dieses gereinıgte Leben der Sa10 hei(ßt
»Sho-Sa1-ın«.

Vom Reıiniıgun chaus zieht die Sa10 ach Kyoto u einen reinen
(Irt; der durch Wa ISapchı bestimmt wiırd Dieses Haus heißt » No-no-
Miya« (Palast 1mM Feld) Die Sa10 I1NUSS weıterhın Strenge Reinigungsze-

miıt Wasser durchführen, kommt 1n den vorläufigen Palast und
ebt jer wıederum eın Jahr.

Das Leben der Sa10 1mM Bınsho und No-no-Mıya währt nıcht Zanz re1l
Jahre Ihr isolıertes, reines Leben Wll‘d durch kaiserliche Beamte er-
stutzt: Hofmarschall, Hofdame, Hofpriester, Herrn Nakatomı, Herrn
Inbe, Herrn Mıyayı USW. Sıe unterliegt eiınem Tabu gegenüberTod, Geschlechtsakt, Gebrauch VO Feuer und Wasser. Ihr stehen Junge
Diener un Dienerinnen P Verfügun

Anfang September, 1MmM drıtten Jahr VO Tag der W.ahl als Sa10 A be-
sucht S1€e den Kaıser 1M Hof, damıt die Abreisezeremonie ach Ise gefel-
er“ werden SJIı Diese Zeremonıie heißt »Hakken« (Kaiserliche Entsen-
dung). Der Kaıiıser ste1gt herab VO kaıiserlichen Thron (Takamıikura)
un ruft die Sa10 VOT sıch Er steckt ıhr einen Kamm aus Buchsbaumholz
1Ns Haar und spricht dabe1 »Ich bıtte Sıe, nıcht mehr ach Kyotozurückzukehren.«

Von dieser Zeremonıie (>Wakare-no-Ogusi«, Abschied durch das
Kämmchen) 1Sst die Prinzessin eıne echte Sa10 (Haupt-Dienerın für das
reinıgende est »Maturı1«)

Nach der Abschiedszeremonie VO Kaıser zieht die Sa10 ach Ise,
eıne Strandstadt, etwa 150 km sudöstlich VO  F der alten Hauptstadt

Kyoto steht. Der Prozession Gunko) folgen eLIwa 500 Damen und Her-
TVO Hofadel: Staatsbeamte, Hofdamen, Sänftenträger, Schützen und
viele Pferde, 1ın alten Zeıten Japans ein prunkvoller Zu

Zwischen Kyoto und Ise standen fünf vorläufige Pa aste (Ion-gu) für
fünf Nächte tfünf Orten als Bleibe: Seta, Koga, Tarumı, Suzuka un! Is-
S1 Die Menschen unterzogen sıch der Reinigung in den Flüssen
(Mısogı), bevor s$1e ıhre Unterkünfte betraten. Diese Gebäude für die be-
treffenden Feste wurden ach dem Auszug verbrannt. Deshalb
heute nıchts mehr VO Ton-gu, Binsho un No-no-Mıya.

Auf den getrockneten Panzer eıiner Schildkröte wurden Linıen eingerıtzt und dieser
dann 1m Feuer geba_cke_n. Die Rısse, die dabe;j entstanden, wurden mithilfe des chine-
siıschen Dıvinationsbuches entschlüsselt.
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Die Sa10 kehrt ach Kyoto zurück, WECI1N Seine MaJestät hinschei-
det der abdankt. Dıies 1STt »Taige« (Abschied VO Dıiıenst der (5Oöft-
heıt)
Die Strecke ach Kyoto W ar nıcht der gleiche Weg WwW1e€ ach Ise

Iag Palast Saiıku Miısogı 1m Fluss Takegawa
Miısogı 1M Fluss Sımoh1i-0gawa Miısogı, Tongu in Issı:

Iag Mıiısogı, Tongu iın Kawaguch:ı;
Iag Grenztest 1n Sakaiya, Iga M_iso.gi‘‚ Wechsel VO  . Kleidern

un Sinfte Misogı, Tongu O;
Iag Miısogı 1mM Fluss Yokokawa, Nabarı Misogı,

OI} 1ın Yamato-tsuge
Iag Miısogı 1m Fluss Wanıgawa Miısogı,

Ton-gu 1ın Yamashiro-sagara beim Fluss Kızugawa;
Tag Fahrt aut dem Fluss Kıtsugawa Unterkuntft 1n Mate,

Kawachı-Muma d,
Iag Fahrt auf dem Fluss bıs den drei Orten (Sumiyoshı

Mıtsubama, Azumiguchi) für Mısogı ın Nanıwa, Setts
Mikuri-no-moukedokoro 1n
wiıieder in die Unterkuntft nach Mate zurück;Tag

Iag Kaya-no-miıya Palast 1n Yamashıro:
Iag wıeder zurück ın die Hauptstadt Kyoto.

Es WAarlr eıne lange Reıse ach Ise und zurück ach Kyoto, MmMI1t den vielen
Reiniıgungszeremonıen 1ın den Flüssen. Diese alte Tradıtion, ach der die
Prinzessinnen 1mM Alter zwischen un 18 Jahren eın reines Leben
Hofte Saıku verbrachten und als öchste Priesterin der kaiserlichen Ah-
nengöttın AÄAmaterasu dienten, entstammıt dem tiefen Glauben die
Gottheit. Der Zug der Sa10 ach Ise aber WAar tatsächlich eıne Reıise 1Ns
Totenland, das hınter vielen Flüssen lıegt un VO dem viele Flüsse
zurückfließen mussen, damıt s1e wıeder 1Ns Land der Lebenden zurück-
finden ann Viele anısche Legenden erzählen diese Geschichte: Wer

ehrt schwerlich wiıieder.einmal Ort anlangJa
Heute 1St C anders. Noch ımmer hat der Grofße Schrein Ise seıne

Großpriesterin. Sıe WIF: d gewöhnlıch 4UusS der kaiserlichen Famlıulie der
iıhrer Verwandtschaft gewählt. Ihr Leben als Ööchste Priesterin des
Gro{f-Schreines Ise 1st nıcht mehr isoliert Ww1e€e 1n rüheren Zeıten,
aber VOT den oroßen Festen (>»Matsur1«) un! den Prozessionen Z 1IeCU-

Schrein wiırd S1Ee mı1ıt den anderen Priestern während sıeben Tagen das
ıchisolierte Leben 1mM »Sai-kan« (reine un! heilıge Halle) führen E

nehmen s$1e INOTSCHS un nachts Je eın Reinigungsbad SOWIEe dreim eın]  5
einfaches ahl eın Reıs, Gemuüuse und 1SC

Dieses gewöhnliche Leben Ise-Schrein annn als eıne weıterent-
wiıckelte, praktısche Methode des abgeschlossenen Lebens 1mM isolierten
Gebäude gelten. Dıie verschiedenen tradıtionellen Gebräuche das
Volkstum, die Zeremonien USW. sınd längst vereıintacht in die gewöhn-
liche Gesellschaft gelangt.
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Ursprüngliche elt der mythologischen »Saio«

Die Welt der Sa10 wurde durch die tradıtionellen Institutionen ber 760
Tahre, VO Kaısers, Tenmu, A, überlietert. Es o1bt aber och eiıne
frühere Geschichte der Sa10 Um S1Ce kennen lernen, mussen WIr ın die
Welt der Mythologıe eintauchen. Die Geschichte, ach welcher der
Ihienst der kaiserlichen Ahnengöttin Amaterasu un! dem Klan-Gott
Oh-kunı-tama 1n Yamato durch den Kaıser (Tenno), Suyın, den be1-
den Prinzessinnen zugeteılt worden WAal, erklärt Nıhonshokı mı1t dem
grofßen FEinfluss der Gottheıten. Idiese Erklärung iın der klassıschen Fite-

1st meıner Meınung ach schon eıne CHE Interpretation dessen,
die rüheren Tennos die beiden Gottheıiten der verschiedenen

Klane als Diener verehren konnten und die kaiserliche Ah-
nengöttın Amaterasu den Südost-Strand Ise gehen wollte

Dies W ar 1n der Zeıit des Tenmu schon der Vergessenheıt anheim gefal-
len

Die unbekannten Gebräuche der Sa10, dıe mıt der Struktur des
Mönchtums vergleichbar sınd, schon lange eıne sıchere nstıtu-
t1on 1n der japanischen Geschichte SCWESCH. In der prähistorischen Zeıt
VOI der Regierung des Kaısers, Tenmu, spricht Niıhonshokı VO acht
Prinzessinnen ach Toyosukı1-ırı, der Tochter des 10. Kaisers, Suyın.

1 )as Dokument, entstanden AaUuUsSs der mündlichen Überlieferung, ent-

hält 1Ur die Namen der acht Prinzessinnen, welche d1e Sa10 verkörper-
teN, SOWIl1Ee dıie Wege ach Ise Am Maärz des 7 Jahres des 1< Kaısers,
Sumin, hat der Tenno d1€ Prinzessıin Yamato der Prinzessin Toyo-
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suk1ı-ırı gesandt, dıe für die Ahnengöttin Amaterasu 1mM Dortf asanu1
neben dem kaiserlichen Palast ın Yamato als Dienerin bestimmt W AT.
Prinzessin Yamato suchte den günstigsten Platz, Amaterasu ruhıg
wohnen könne:; S$1e kam erst ach Sasahata 1ın Uda,; ann 1n die Land-
schaft hmı in dem Ost-Gebiet Mıno un! schliefßlich ach Ise Di1e
Göttin ÄAmaterasu lehrte die Prinzessin Yamato: » Dıieses Land, die
gyöttliche Wınde blüht un:! die schönen Wellen VO Jenseıts (>Tokoyo<)
übereinander rollen, 1st wiırklıch eın schönes Nebenland (von Yamato).
Hıer möchte iıch leiben.« Im Nihonshoki heißt 6S »Dadurch steht der
Palast Saiıku (für die CGöttıin Amaterasu) Ort Oberlauf Isuzus. Das 1St
der Strand-Palast (>Iso-no-miya<). Hıer 1St der Grund, Ama-
terasu-ohmikamı (Grofßsgöttin) VO Hımmel herabgekommen 1St.« Es
wırd auch die andere Überlieferung Zzıtlert: »Der Kaıser 1e18 Prinzessıin
Yamato sals Stock (Mitueshiro)« der Göttin Amaterasu dienen. Prinzes-
SIN Yamato 1e18 den heiligen Baum stehen un der Göttin Amaterasu
darunter iıhren ständıgen S1ıtz erstellen. ach der Lehre der GOöttin 1St S1e

Oktober, 1mM Jahr 3 Chr.) des alsers Suuni1n, ach dem Wa-
taraı-Palast Ise umsSCcZOCHMN.«

»Am Februar, 1M 20 Jahr 90 Chr.) des Kaıisers, Keıko, sand-
der Tenno die Prinzessin Ihono ach Ise und 1e4% S1e der Göttin Ama-

C(erA4sSul dienen.«
»Im Maärz des ersten Jahres (457 Chr.) des Z Kaıser, Yuryaku,

wurde VO seıner drıtten Frau, der Prinzessin Kara,; der DE Kaıser, Seıinel,
und die Prinzessin Wakatarashı-hime, die 1MmM Schrein der Grofßgöttin
Ise gedient hatte, geboren.«

Wır kennen dıie Namen der Prinzessinnen Dasage, Iwakuma, U)ı und
Sukate-hime, bevor die Prinzessin Ohku, Tochter des Kaısers, Ten-
I tolgte. Durch diesev der kaiserlichen Familie der den Verwand-
ten überlieferte Geschichte der Prinzessinnen ertahren WIr VO

vorgeschichtlichen Glauben, VO dem, W as die Menschen achten und
welche bedeutungsvollen Nachrichten, Warnungen un Lehren VO
Gottheiten der übernatürlichen Wesen S$1e aus den Reden VO Kındern
der schizophrenen Menschen hörten.

Der Kaıser, Jınmu, (Regierung VO 659—581 Chr der ach der
mythologischen Erzählung Nachkomme der Ahnengöttin Amaterasu
WAal, fejert eın est auf dem Berg, bevor in die Hauptstadt Yamato
gyeht, die kaiseruntreue Armee Krıeg führen Er bittet die
Gottheit sıch herab und 1l VO ıhr den sıegreichen Ausgang des
Kam fes vernehmen.

Nı onshokı berichtet: »In dieser Zeıt befahl Kaıser Jınmu dem Weg-
Weıiser Herrn Michi-no-omin: ;Nun werde ıch mich 1n Takamımusu-
Hı-no-mikoto, den Urahnengott, verwandeln (Utsushı Iwaı) Ihr könnt
mıiıt meınem heılı Priester ehen Mıt dem Tongetäfß NeNNECEN WIr Itsu-
He (geheimnisvo les Tongefä SS Mıt dem Namen des Feuers NECNNECIN WIr
Itsu-no-Kagutsuchi (geheimnisvoller Donner). Mıt dem Namen des
Wassers TneNNEN WIr Itsu-no-Mitsuha-no-me (geheimniısvolle Wassergöt-
tın). Miıt dem Namen des Nahrungsmittels NneNNeN WIr Itsu-no-Uka-no-
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(geheimnisvoller Reıs). Miıt dem Brennhol-z LEINNNECIN WIr Itsu-no-ya-
ma-tsuch; (geheimnisvoller Berg eıst) Mıt dem Namen Gras LECILLNECIN WIr
tsu-no-Notsuch: (geheimnisvol Gelst des Feldes).<«

Nihonshokı erzählt nıcht VO Kriegserfolg, sondern VO tradıtionel-
len Feuertest 1n den Dörtern Fluss Tenryu und VO den Tänzern, die
sıch iın Irance anzten er Sıeg fie] dem Kaıser Jınmu

Kaıserın Jıngu _- sandte ıhrem Mann Chuaıi,; dem Kaıiser
——  ’ eiıne Warnung ber den Ausgang des Kampfes die NA=
mato-Ureinwohner Kumasos, den ıhr die Gottheit otfenbarte. Kaıser
Chua1 jedoch ylaubte ıhr nıcht. Deshalb verkürzten die (3Otter se1ın Le-
ben auf Jahre

Der Band des Nıhonshoki erzäahlt die Geschichte der Kaıserın Jın-
U, w1e sS1e die Namen der ber den verstorbenen Kaiıser erzurnten ( OT
heıten ertuhr: »Im März des Jahres iıhrer Wıitwenschaft erwählte die
Kaıserın eiınen Tag un oing 1n den heilıgen Palast (Saıku), das
Amt der Priesterin übernehmen. S1e rief den Kanzler Takeshiuch; und
befahl iıhm, die > KOtO« (liegende anısche Harfte) spielen. Sıe 1e18
auch Herrn Nakatomı kommen, - se1ıt der mythologischen Zeıt als
Dolmetscher (>Sanıwa<) den kaıiserlichen Vorahnengöttern gedient hat,
und erteıilte ıhm die Raolle des Interpreten des Orakels. Sıe rachte OStTt-
are Gewebe als Opfergabe auf der Koto dar un: fragte ehrerbietig: ‚ Wıe
heißen die Götter, die freundlich9 den etzten Tag des alsers

estimmen?«
ach sıeben Tagen und Nächten an  en nacheinander die (53Of1=

heiten: Ich wohne 1m Palast Isuzu iın der Landschaft Wataraı un: ber-
xab das and Ise Ich heiße TIsukisakaki-itsu-no-mitama-amasakaru-
Mukaıitu-hime-no-mikoto!« ‚G1bt er och andere (3Oötter aufßer dieser
Gottheit?«, fragte der Sanıwa. Ich stehe auftf der hre des Stielblüten

aftSCS (Miscanthus sinens1S) un! bın die Gottheıt, die ın der Landsc
Awa VO Agatafusı 1ın Oda wohnt.« ‚Gıibt CS och andere?« ‚Es oıbt (5Ott:
heit(en?), geheißen Ameni1-kotoshiro-Sorani-kotoshiro-Tamakushi-iri-
biko-itsu-no-kotoshiro.« ‚Gıibt CS och andere>?« >Man weılß nıcht, ob cS
s1e o1bt der nıcht.« Der Sanıwa fragte och einmal: Würdet Ihr viel-
leicht spater sprechen, da Ihr Jetzt nıcht antwortet”?< ‚Es oibt och (3Off-
heıten, ZENANNT Uwa-tstsu-no-wo, Naka-tsutsu-no-wo Ul'ld Soko-tsut-
5u-NO-WO, die Wassergrund der leinen Flussmündung Ww1e€e die
Jungen Gräser wohnen.« ‚Gibt CS och andere?« Dıe AÄAntwort autete:
;»Man weı(ß nıcht, ob 6S sS1e oibt der nıcht.<«

Struktur UunN Entwicklun des Mönchtums
ZUNY prophetischen Techni

Durch die Analyse der Geschichte des alsers Jınmu und der Kaıserın
Jingu erkennt INnan die Struktur dieses Hörens un seıner Weıterent-
wicklung Zur Technik, die Orakel Z richtigen Zeıt richtı Ort
empfangen. In diesem Prozess erkennt InNnan die ursprünglic Bedeu-56
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tun der Feste. Zwischen den Gottheıiten un der Menschheit ent-
WI1C eln sıch Ethik, Etikette, Philosophıe, Theologıe, soz1ıales Verhalten,
Wohlfahrt, Schöne Kunste, Kunstterti keıt, Tanz; Musık, Rıtus, (3OTtes
dienst, Zeremonıe, Besessenheıt, Prop eze1ung, Orakel, Horoskop, |DJE
vinatıon USW.

Ja anısche Kaıser der Kaıiseriınnen esaßen ın rüheren Zeıten die
Fun tion VO Propheten der der Interpreten des Orakels, aber s1e
konnten diese Fähigkeıit nıcht iıhren Nachkommen vererben. Die Stelle
der unsiıchtbaren Gottheiten wurde oft mıiıt derjenıgen der Propheten
der der Interpreten verglichen. In der mythologischen Welt Japans
welst INan der Sonnengöttıin Amaterasu als Ahnengöttin die öochste Be-
fehlsautorität Z aber ursprünglıch stand S1€e den höchsten (jOft-
heıten »Hı«. Fur diese (Taka-mı-musu-Hiı un Kamı-musu-Hı) WAar s1e
Vermiuttlerin der Priesterin der Interpreten, bıs sS$1e ıhr Enkelkınd auf die
grofßen cht Inseln (Japan) VO Hımmelsfeld herabkommen 1eß8 Dıie
Gottheiten ))Hi(( sınd dem heiligen Schrein des kaiserlichen Palastes
verehrt worden. Ahnengöttin Amaterasu 1St siıcher die Tochter der
Izanakı un! 1St VO Reinıgungswasser A4US auf der Rückreise VO Jen
se1Its gekommen. Diese Geschichte 1St Ühnlich Jjener VO der Reise der
Prinzessin Sa10 ach Yamato hın un zurück. Auf der Rückreise VO

Totenland lag ımmer eın großer Fluss
Der Kaıser, Jınmu, der autf dem Berg das est für den Ö1e gefe1-

1T hat, un! die Kaıserın Jıngu, welche die Namen der Orakel C enden
Gottheiten herausfand, wurden selbst ‚göttlichen Antennen:«. S1e
konnten ZW ar die Botschaften der Gottheiten empfangen, brauchten
aber aZu Interpreten, diese richtig verstehen. Es el
Aufgaben: die Rolle der Gottheıit(en), eın Besessener (Kami-gakarı,
Emptänger des Orakels) un! ein Interpret (Sanıwa). In der Religi0onsge-
schichte wechseln otft die Rollen; der Besessene (Begründer der
Religion) trıtt manchmal die Stelle der unsichtbaren Gottheiten und
die Stelle des Besessenen wiırd VO seinem Interpreten als Begründer der

Religion eingenommen.Um sıch ekstatischen Zustand Versetizen un: Besessener
der Gotteslehre werden, mussen ZEWISSE Vorkehrungen getroffen
werden, Musık » KOtO« (japanische Harfe), Flöte un TIrommel
wurden tradıtionell AA eingesetzt. Dıiese Instrumente für die
Japanıschen Feste unentbehrlich, w1e€e auch die Kirchenmusıik 1mM christ-
lichen Europa ZUI Eınstımmung 1ın den Gottesdienst dient. 1 )je körper-
iıch schweren Ubungen W1e€e Tanz, Yoga, Zeremonıien sınd effektvoll,
1aber führen leichter eıner Hinwendung den Gottheiten als ZUuUr
Besessenheit. Die Feste stellen Irost un! Freude für alle ersammelten
dar.

Dıie Kultur der Besessenheıit, die auf das gemeinschaftliche Leben AaUuS-

Strahlit, kommt VO eıner Lebenseinstellung, mi1t eigenen Kräften un
Fähigkeiten sSOwIı1e mıiıthilfe der Lehren der Gottheiten Probleme lösen
und nıcht W1e€e in anderen Religi1onen durch ständig wıederholte Gebete
ın der Gemeinschatft.
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Die Kultur der Gebete 1mM christlichen Raum entstamm dem festen
Glauben die Gottheıit un deren Allmacht, die L1UT durch S$1e erre1-
chen 1sSt Wır meınen, 4asSs relıg1öse Wissenschaften AaUus dieser glauben-
den Haltung heraus entstanden siınd

Nıcht 1n der mythologischen un! geschichtlichen Welt des alten
Japan. S1ıe bauen nıcht aut die Kraft der Gebete, sondern auf dl€ Dıvına-
t10n. Um 552 Chr. kam die Cu«cC Religion des Buddhismus mı1t der
Buddha-Statue und den Sutren ber Korea un Chına ach Japan. Die
Lehre W arlr eıne Besonderheit für die Ja AlLlCT dieser Zeıt. In der @

Lehre 1st die beste VO allen Lehren. as 1St sehr schwer verstehen.
schenkurkunde VO König der Landscha Kudara 1n Korea steht: » Dıe-

Die Großherzöge Zhou un! Kongzı konnten 1es auch nıcht. Besıitzt
I1la  b aber diese Lehre, wiırd S1€e W1e€e eın allmächtiger Schatz alles Mögliche
erreichen. Und CS wird nıchts unmöglıch sSe1N.«

Die buddhistische Lehre hatte großen Eintluss auf die Kulturge-
schichte anl  N Sıe hat VOT allem dem rationalıstischen Volk die magı-
sche Welt rch die Rezıtierung der Sutren und dıe asketischen Ubun-
gCH der Mysterıen versperrt. Das W Aar eın Nachteıl des Buddhısmus, aber

W ar auch eın großer Gewıinn für dıie Japanısche Kultur: Malereı, Lıte-
.  9 Philosophie, Ethık USW. können als Blüte der schönen Kunste 1n
Japan gelten.

Zwischen der japanıschen Kultur, der vorbuddhistischen Epoche,
un! heute können WIr eiınen oroßen Unterschied teststellen. Der Japaner
kennt viele buddhıistische Lehren un weılß den Gelst durch Medita-
tionsübung iın uhe un! Stille erreichen. Dıies 1St aber auch MI1t der
Technik für Harmonıie und in der psycholo iıschen Stabilität möglıich.

eht Ial manchmal 1n budBe1 Beerdigungen histische Tempel un: lässt
e1ne Strafpredigt sıch ergehen. uch ohintoistische Schreine werden
1mM modernen Japan esucht. IDIG Jungen Leute denken nıcht mehr A1Ils

Jenseıts der eıne Re eneratıon, eıne Zurückversetzung 1ın den
ursprun lıchen Zustan sondern s1e sınd interessıiert Leben 1mM Jetzt:
dem Er olg 1n der Aufnahmeprüfung und dem Glück ın der Liebe Sıe
lesen auch SCIN eıne zutLe Lehre VO den Gottheıten auf eiınem Orakel-
briefchen (>Omiku)j1«) VO den Schreinen. Ob gewöÖhnliche Japaner W1€
etwa die Junge CGeneratıon wirklich ıhre Gottheiten 1eben, lässt sıch
nıcht teststellen, aber s1e moögen die praktıiısche Lehre W1e€ Orakelbrief-
chen und och mehr den Okkultismus. Diese aber, moöchte ıch9
sınd unreıtfe Kinder der ohintoistischen Divinations(>Omikuj1«)- und
der buddhistischen Mysteriums(>»Mitugi«)-Kultur.

Lebensmode UN Lebensmethode ım Gebäude des Mönchtums

Der modernen Zeıt der mikro- un makrokosmischen Wıissenschaft
stellte ıch 1er den Religionskosmos Japans gegenüber. Zwar zeıge iıch
uNngscrn diesen Aspekt den europäischen Lesern. ber diese wıssen
die Bedeutung der Frömmigkeıt 1m Mönchtum; auch ın Japan oibt CS das
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christliche Mönchtum ebenso W1e€ das buddhistische Kloster. Ich VCeEI-=-
suchte die shintoistische Welt darzustellen, die alten tradıtionellen Instı-
tutionen für die »Sa10« un iıhre Regeln der Reinheit für das
kaiserliche Mädchen.

In der Zeıt VO 673—-1339, also VO 40 Kaıser, Tenmu, bıs FAr

Kaıser, Goda1go, wurden Prinzessinnen als Sa10 entsandt un s$1e be-
wachten des alsers 1n Kyoto die heilıgsten Spiegel der re1l kaiser-
liıchen Symbole 1mM Saiku-Palast. Nach dem Bau des Schreines ın Ise hielt
INall die Rolle der S4410 nıcht mehr für wichtig un! die Institution der
Sa10 wurde abgeschafftt.

Die Sa10 1st ach meınem Dafürhalten für eine andere Aufgabe be-
stımmt, namlıch für den Empfang der öttlichen Lehre (Orakel) un ıhre
Weitergabe den Kaıser. Diese WI1C tıgste Funktion der kaiserlichen
Tochter WAar lange VELSCSSCH, un S1€e wurde nıcht mehr für den polıiti-
schen Dienst eingesetzt. ber 1in der Zeıt des 11 Kaısers, SuJın, findet
Prinzessin Toyosuk:t-ırı och eiıne praktısche Rolle, nämlıch dıe der
Priesterin. Wıe ben schon erwähnt, W arlr die 7zweıte Sa10, Prinzessin MA-
MatO, och mı1t eiıner wichtigen Auftfgabe betraut: S1e WAar Führerin der
Ahnengöttın Ämaterasu VO Yamato ach Ise Sıe wurde » Mıttsue-
chiro« geNANNLT. Das bedeutet heiliger Stock der Ahnengöttıin Matera-
5 der Stock läuft ach ıhrem Wıllen. Sıe kam schließlich Z Saiku-
Palast 1n Ise UÜber das gewöhnliche Leben der Sa10 1St nıchts bekannt.
och ıhre Funktion iın dem geschlossenen Zimmer sollte nıcht 1Ur rel-
Tier Diıienst für Amaterasu se1n, sondern schließt auch das Hören der
Orakel VO Hı der Takamımusu-Hı als der ursprünglıchen Gottheit ein

Die ursprüngliche Gottheit Japans yab 65 schon lange VOT der
Großpriesterin Amaterasu. Nach der Reinigungszeremoni1e durch das
Wasser be1 der Heimkehr Aaus dem Totenland schien die Sonnengöttıin
Aaus dem linken Auge. Der Name steht 1MmM Nihonshokı: Oh-Hı-ru-Me-
Murtchi (Grofß-edel-Priesterin Dienerın] der Elı: der andere Name lau-
LEL Amaterasu-Oh-mi-Kamı (Grofß-Gottheıit scheint ve>» Hımmel).
AÄmaterasu 1St 1n der mythologischen Erzählung die wichtigste Son-
nengöttın der kaiserlichen Ahnen Ööttın. S1e kommt aber erst ach dem
40 Kaıiser, Tenmu. Es oıbt Zweıite der Theorıie, ach der Amaterasu
die Ahnengöttin der Kaiserlichen Famiıilie SCWESCH ware. Eınıge einfluss-
reiche Hıstoriker beweıisen, 4SS die Sonnengöttıin eigentlich Klan-Göt-
tın 1mM Gebiet VO Ise W ar un ach der Regierungszeıt des Kaısers,
Tenmu erschien.

Dıiıe Bedeutung des Beıtrags des Ise-Klans für den Bürgerkrieg (Jın-
shın, 6772 Chr.) zwiıischen dem Kaiserhot Tenmu (Priınz Ohäma) und
hmi (Rrınz Ohtomo) 1St offenbar: die Entwicklung aber VO lan-
Gott in Ise ZUF Ahnengöttin der kaiserlichen Famiılie lıegt 1mM Dunkeln.
Dıie Beziehung VO Ursprungsgott-Hı (Sonnengöttıin) und ıhrer Diene-
rın Oh-hirume-muchi (Amaterasu-Ohmikamı) 1St vergleichbar mıiıt der
Verbindung zwıischen dem Ursprungsgott Jahwe un Mose SOWIl1e ( SOTtt
Vater un: Jesus Christus. So gesehen wırd die Struktur VO Gott/Beses-

(Kamı-gakarı) und Interpreten anıwa leichter verständlich.
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eschichte viele Gebräuche der Sa10,Es tinden sıch 1n der Religions
auch ıhr Wohnen 1mM reinen, he1 igen un isolierten Zıiımmer. Dort be-
stand für S1€e immer die Möglıchkeıit, eıne Lehre der eın Orakel VO der
Gottheıt Hı empfan

Im Ise-Gebiet treffen sıch viele Künstler. Typisch » Kagura«,
»Manzaı1« un die alten Gebräuche >Onshi« der »Oshi« Kagura 1St der

Raum, 1n den die Gottheiten herabkommen können, sıch mıt den
Menschen amüstıeren. Dıie Kagura-d ieler treffen sıch gewöhnlıch
Festtagen drıtt der viert un besuc alle Häuser. Dazu Lragcn S1€e
Löwenmasken mıiıt großen Augen un oldenen Zähnen SOWI1e
weıten Mantel. Sıe sınd Trommler, Flöten läser und eıner teıilt die »Ofu-
da« (Amulett Aaus dem Grofßen Schrein Ise) A4US und sammelt die Al

ein. er LOwe kommt anzend 1n die Häuser der Vorgärten und
‚beißt« 1n die Köpfe der Famaiılie, damıt s1e VOT Krankheit un Unheil be-
wahrt leiben.

Manzaı 1St eıne ossenhaftte Unterhaltung; 1mM Allgemeıinen kommen
Z7wel Personen die Bühne und treiben Ort ıhre Späße. FEın Mann
spricht normal un eın zwelıter ahmt ıh nach, sodass die Zuhörer
ZU Lachen bringt. Diese Struktur gleicht der orm des Besessenen un!
se1ines Interpreten. Der Sprecher 1St eın Priester (»Negi«) un der
zweıte der Weıse (»Sa120«<). Heute 1St die possenhafte Unterhaltung
Manzaı die CUuU«C Kunst auf der Bühne Früher kamen Neujahr die
Paare MI1t TIrommel un Flöte in die Häauser, grüßten die Bewohner und
spielten den Hausschreinen. Sıe übergaben auch die Ofuda Die
Famiulie un! die Verwandten kamen selten ach Ise ZU Großen Schrein.
Dann IN s1e ZUETST 1NsSs Haus Manzaıl der 1n den diesem verbunde-
1161 (sast of Onshı (heıiliger Lehrer). Dort 1mM sroßen Saal stand eın
Shintoaltar und davor eın Kessel. Der Wırt un die Wırtin spielten die
Rollen VO Priester un: Priesterin. Heute können WIr die Feıier VOT AL
Tar un Kessel auf einem Holzschnitt betrachten. Be1 den Festen (Mat-
sur1) 1n den Dörtern 1mM Eınzu sbereıich des Flusses Tenryu in Nagano
und der » Aıichi«-Prätektur » Yutate«-Feıern. Im leinen Haus
stand der Kessel auf dem Feuer, un! die Leute 2NzZien in den Kostumen
der »O N1« (Dämonen) durch die Nacht, un C655 Wufd€ heißes Wasser mı1t
dem Bambuszweıig ber s1e SCSPICH In alten Zeıten WAar 1es eıne Tech-
nık, die Menschen besessen IMac

Der alte Holzschnitt mı1t dem Kessel VOTL dem Altar stellt den Volks-
brauch Jjener Zeıt dar. Es könnte 1er eine Zeremonıie für einen Zustand
der Besessenheıit stattgefunden haben, beweısen können WIr 65 nıcht.
Nach dem Empfang durch den Priester un! die Künstler 1ın der Nacht 1MmM
Onshı-Hoft besuchten die Leute mı1ıt dem Wırt den halbstaatlıchen Pries-
ter des Großen Schreines Ise Heute finden die schönen, kunstreichen
Tänze 1mM kaiserlichen Hof Kagura An den teierlichen Festen erd
1mM Großen Schrein Ise un! auch 1in anderen Schreinen gespielt.

Es 1St traglıch, ob sıch die possenhafte Unterhaltung Manzaı un! die
Unterhaltungsbräuche 1m Onshi-Hof 4US der vorgeschichtlichen Beses-
senheıt entwickelt haben Gewiıss aber 1sSt die Priesterschaft 1n Japan mı1t
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ıhren verschiedenen Formen daraus entstanden. Auch die weltbekannten
Noh-Spiele un! Kabuk:ı tragen die Struktur VO Besessenen un! Inter-
preten.

Eıngangs habe iıch versucht, die äußeren Strukturen des Mönchtums
beschreıiben un:! ann die Welt der Sa10 darzustellen. och nde

Irage iıch mich Kann mMan der geschlossenen Kaume, dem Medi-
tieren un! Beten einerseıts, dem Höoren, Empfangen sSOWwI1e Interpretie-
TCIN VO Orakeln andererseıts beide miteinander vergleichen un VO

»Mönchtum 1m Shintoismus« sprechen?


